
Lebendiger Zigeunerbaron unterhält bestens.  

International Opera Productions hat das neue Jahr 
mit einer lebendigen, unterhaltsamen Inszenierung 
des Zigeunerbarons gut begonnen. Musikalisch muss 
sich die Aufführung zwar ganz auf die guten Sänger 
verlassen, aber das frische Spiel aller Beteiligten 
macht die Operette überzeugend genug. Der Januar 
könnte ohne weiteres als der Monat der Operette 
bezeichnet werden. Das Orchester des Ostens war 
mit der Fledermaus auf Tournee, die rumänische Oper 
begann letzte Woche eine Tournee mit der lustigen 
Witwe und International Opera Productions fügte 
diese Woche einen dritten bekannten Operettentitel 
hinzu, den Zigeunerbaron.


Die Solisten und natürlich die Chormitglieder des 
Musiktheaters von Cherkassie spielen lustig und 
lebendig. Es ist ständig etwas los auf der Bühne. 
Zusammen mit dem schönen, farbenfrohen Design 
(Bühnenbild von Karel Spanhak, Kostüme von Marrit 
van der Burgt) sorgt dies für eine durchgehend 
fesselnde Aufführung. Traditionell, aber keineswegs 
statisch. 


Die Tänzerinnen und Tänzer des Charkiwer 
Staatsballetts leisten schöne Beiträge, und einige der 
Solisten beweisen feinen Humor. Bert Simhoffer als 
Wildschweinzüchter zum Beispiel ist ununterbrochen 
spielfreudig, und Stan Lambrechts als Conte Carnero 
erhellt auf amüsante Weise den Übergang vom 
zweiten zum dritten Akt, indem er sich zum 
Abendessen vor den geschlossenen Vorhang setzt. 
Eine nette Geste. 


Musikalisch finde ich die Aufführung spärlich 
bekleidet. Wirklich ansprechende Beiträge höre ich 
nur von Andreas Schagerl (Sandor Barinkay, oder der 
Zigeunerbaron) und Rita Lucia Schneider (Czipra) 


Schagerl singt schnörkellos, mit kräftigem, aber 
schön lyrischem Tenor. Manchmal vermisse ich 
Momente der Entspannung, es ist alles 
muskelbepacktes Singen bei ihm. Aber auf der 
anderen Seite passt es zu seiner schweren Rolle. 


Schneider verfügt über einen schönen, vollen, 
dunklen Mezzosopran und steht selbstbewusst in 
ihrer Rolle der Zigeunerin Cipa. Auch schauspielerisch 
legt sie einen starken Charakter an den Tag. 


Neben der Leistung dieser Sängerinnen (beide aus 
Österreich) ist mir auch die niederländische 
Sopranistin Maartje Rammeloo aufgefallen. Ich finde 
sie manchmal etwas schrill, vor allem für ihre Rolle, 
aber ihr Charisma passt perfekt zu ihrer Rolle und alle 
Töne sind getroffen. Auch die höheren. 


Die anderen Solisten stechen weniger hervor. 
Außerdem finde ich, dass der Chor sehr wenig 
Abwechslung bietet und das von Peter Cox geleitete 
Orkest eher glanzlos ist (mit Ausnahme einiger 
aufregender Finals und einiger solistischer Einlagen 
der Musiker aus Kharkiv). 
Aber all diese musikalischen Schwächen sind nicht so 
schlimm, wenn die Show auf der Bühne gut 
zusammengestellt ist.  
 
Und das ist sie.


